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Dani Cavallaro hat seit 2006 im Ver-
lag McFarland neun Monografien 
zum Th ema japanische Animation und 
Manga veröff entlicht. In ihrem neues-
ten Band Japanese Aesthetics and Anime 
nimmt sie sich der Einfl üsse traditio-
neller japanischer Künste und Kultur 
auf den Animationsfi lm an. Das Buch 
ist dazu in drei Abschnitte geteilt. 
Cavallaro geht im ersten Abschnitt auf 
philosophische Perspektiven, im zwei-
ten auf den Aspekt der Kreativität und 
im dritten auf das Th ema der Natur 
ein. Die drei Kapitel werden jeweils 
mit Analysen von Anime-Filmen und 
-Serien abgeschlossen.
Dabei beschränkt sie sich mit einem 
nicht sehr überzeugenden Argument 
auf Produktionen nach 2000: „Th e rea-
son for prioritizing the post-2000 era 
is that this has witnessed the release 
of titles in which the conceptual and 
speculative dimensions play an unpre-
cendently signifi cant part“ (S.2). Die 
Ursache dafür liegt laut Cavallaro 
darin, dass sie in einem kulturellen 
Kontext entstanden sind, der stärker 
introspektive und nachfragende Ten-
denzen aufweise. Auch wenn der frühe 
japanische Animationsfi lm, der in den 
1960er und 1970er Jahren national 
erste Erfolge feiern konnte, zu Anfang 
noch selten inhaltliche Tiefe aufwies, 
ist er doch ab Ende der 1980er Jahre 
zu einer künstlerischen Reife gelangt, 
die ein Ausschließen dieser Arbeiten 
als fragwürdig erscheinen lässt, gerade 
wenn es um die Einfl üsse japanischer 
Ästhetik geht.
Im ersten Kapitel ihres Werkes geht 
Cavallaro unter der Überschrift ‚Philo-
sophische Perspektiven‘ auf verschiedene 
Traditionen japanischer Philosophie 
ein, betont jedoch den schizophrenen 
(vgl. S. 8) Status der gegenwärtigen 
japanischen Kultur und Gesellschaft, 
in der westliche und japanische Ein-
fl üsse nicht immer eine kohäsive Ver-
bindung eingehen würden. Daneben 
würde der Westen, so argumentiert 
Cavallaro nicht zu unrecht, das Land 
und die japanische Kultur zu häufi g 
ästhetisieren „by turning the country’s 
culture into an art object unto itself “ 
(S.9). Eine Falle, in die Cavallaro dann 
jedoch im Folgenden selbst zu leichtfer-
tig gerät, denn im Anschluss klammert 
sie westliche Einfl üsse auf japanische 
Animation konsequent aus. 
Im ersten der drei Abschnitte geht 
sie auf den Zen-Buddhismus, das 
Verhältnis zur Natur, die Poetik der 
Raumdarstellung und die Farbdarstel-
lung ein. So sieht sie insbesondere den 
Zen-Buddhismus als wichtigen Ein-
fl uss auf die japanische Ästhetik an. Im 
Gegensatz zum indischen Buddhismus 
ist jener stärker auf das Materielle und 
Weltliche ausgerichtet. In Abgrenzung 
auch zur westlichen abstrakten Ästhe-
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tik, so Cavallaro, dominiere in der 
japanischen damit häufi g eine sinn-
liche Komponente, was sich u.a. in den 
Kanji-Schriftzeichen ausdrücke. Den 
Einfl uss japanischer Philosophie-Tradi-
tionen demonstriert Cavallaro abschlie-
ßend beispielsweise anhand Tonari no 
Totoro (1988) des Konzepts des wabi-
sabi, das aus dem Zen-Buddhismus 
stammt und Schönheit besonders im 
Einfachen, Alten und nicht Perfekten 
und damit Greifbaren fi ndet. Etwas 
überraschend werden also doch verein-
zelt entgegen der einleitenden Eingren-
zung auch Werke von vor 2000 durch 
Cavallaro aufgegriff en – dies jedoch 
ohne genauere Begründung.
Im zweiten Kapitel geht sie dann 
stärker auf die zweite große religiöse 
Strömung Japans ein, den Shintoismus, 
der Zen-Buddhismus spielt jedoch wei-
terhin eine Rolle. Unter dem Oberbe-
griff  der Kreativität beschreibt sie in 
diesem Kapitel verschiedene Künste 
wie das Nō-Th eater und die Teeze-
remonie. Diese traditionellen Künste 
werden etwa anhand des Anime-Films 
Millenium Actress (2001) und der Serie 
Ouran High School Host Club (2006) 
aufgegriffen. Konzepte der Natur-
darstellungen und Verbindungen zur 
japanischen Ästhetik werden dann im 
dritten Kapitel u.a. anhand der Serien 
Natsume’s Book of Friends (2008–2012)
erläutert. Cavallaro stellt in diesem 
Abschnitt eine tiefe Verbindung zwi-
schen den Japanern und der Natur fest, 
die u.a. im Shintoismus begründet sei.
Es sind solche Verallgemeinerungen 
sowie die häufig unkritische Über-
nahme von Positionen anderer Autor-
Innen, durch die die Analyseansätze 
meist an der Oberfl äche verbleiben. 
Ein Versuch, den Einfl uss traditioneller 
japanischer Kultur auf den Animations-
fi lm darzustellen, erscheint als durchaus 
lohnenswertes Ziel. Durch die Vielzahl 
der Ansätze – von Gartenkunst bis 
Bushidō – ergibt sich jedoch Beliebig-
keit und eine zu große Bandbreite. Dass 
Cavallaro zudem die Diskussion über 
westliche Einfl üsse in Zeiten der Glo-
balisierung und postmoderner Ästhe-
tik – ein wesentliches Kennzeichen 
japanischer Animation – komplett ver-
meidet, lässt sie hinter den Diskurs zum 
Spielfi lm weit zurückfallen, der Noel 
Burchs (To the Distant Observer. Form 
and Meaning in the Japanese Cinema, 
London 1979) Argumente über die Son-
derstellung des japanischen Films und 
den Einfl uss japanischer Traditionen auf 
diesen bereits überwunden hat. 
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